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Das Felſenſchloß. 
(Fortſetzung.) 2 


Matia hatte in der verhaͤngnißvollen 
Stunde des Verhoͤrs ſich in ihr innerſtes Zim⸗ 
mer zurückgezogen, um mit ſich allein zu ſeyn; 
nur die Kammerfrau Walli, die ſeit ihrer 
Kindheit ſich ſchon durch Treue bewährt hatte 
und darum ein Wort mitſprechen durfte, hatte 
Zutritt bei ihr. Sie kam mit der troͤſtlichen 
Nachricht, es muͤſſe Alles gut ſtehen, Antonio 
ſey ohne Bedeckung, blos den Caſtellan im 
Wagen an ſeiner Seite, ja ſogar mit ſeinem 
Bedienten und feinem Gepaͤcke dabei, zuruck 
in das Felſenſchloß gefahren. — So iſt er ja 
nicht frei — ſeufzte Maria, und ſeine Gefan⸗ 
genſchaft nur gemildert. . 

Selten, gnaͤdigſte Fuͤrſtin, ift eine Sache 
nur mit einem Verhoͤr abgemacht, und es 


iſt wahrſcheinlich, daß Ihr Herr Gemahl noch 
Beſtaͤtigung bei Ihnen ſuchen wird; denn ich 
fuͤrchte, Antonio hat ſich auf Ihre Bekannt⸗ 
ſchaft berufen. 

Da haͤtte er wohlgethan! 
Maria. 
ums Himmels willen, gnaͤdige Frau, 
das wollen wir nicht wuͤnſchen, dabei waͤre 
grade die größte Gefahr, und um des guten 
Antonio willen beſchwoͤre ich Sie, geſtehen 
Sie ja nicht ein, daß Sie ihn kennen. 

Wie! ich ſollte meinen Freund verleugnen, 
und meinen Gemahl hintergehen? Nimmer⸗ 
mehr! wie kann Walli mir ſo rathen! — 
Ach, gnaͤdigſte Frau, Sie kennen die Fol⸗ 
gen der Eiferſucht noch nicht. Bedenken Sie, 
wie unſchuldig er auf ſo ſchmaͤhliche Weiſe ins 
Gefaͤngniß gerathen, und ſchließen Sie davon 
weiter. 


rief erfreut 
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Falſche Anſichten, meine Gute, beaͤngſti⸗ 
gen und verirren Dich. Dir galt ja ſtets 
der Weg der Wahrheit als der ſicherſte; laß 
uns darauf fortwandeln; alles Uebrige ſteht 
in hoͤherer Hand. 5 5 

Ein Geraͤuſch im Vorzimmer kuͤndigte den 
Fuͤrſten an; ſogleich entfernte ſich die Kam⸗ 
merfrau; Maria war in ihrer Seelenreinheit 
keiner Taͤuſchung faͤhig; ihr ganzes Weſen 


ſprach die Unſchuld ihres Herzens aus; doch 
4 0 das Felſenſchloß zuruͤck; der Caſtellan führte 


ſah man ihr die rothgeweinten Augen und 
einen durch das abgebrochene Geſpraͤch nicht 
freigeſtimmten Zuſtand an. 


Ihr Gemahl konnte aber nicht ein Wort 


des Verdachtes an ſie richten; im Ton der 


Beſorgniß aͤußerte er blos, ſie ſchiene ja ſo 


aufgeregt? 
Das bin ich! erwiederte ſie ſchwer ſeuf⸗ 
zend. — Ich hoͤrte, fuhr ſie mit kindlicher 


Offenheit fort, von einem Gefangenen, der 


mir ein werther Bekannter iſt, und das thut 
mir ſehr wehe. I Fa 

Auf dieſe Einleitung, welche Maria felbft 
machte, baute der Fürft nun feine weiteren 
Prüfungen, und alle Tiefen ihres reinen, ſchoͤ⸗ 
nen Gemuͤthes enthuͤllten ſich vor ſeinem lie⸗ 
benden Blicke. ; 

Nicht wahr, fragte ſie endlich mit zutrau⸗ 
lichem Tone: Antonio muß mir werth ſeyn? 
Wie traurig iſt nicht ſeine ungluͤckliche Jugend! 
Er ſteht ſo allein, er iſt der Lebensretter mei⸗ 
nes mir theuren Bruders! Auch ihm und mei⸗ 
nem Vater war er lieb; nun betritt er kaum 
ſein Vaterland, und er wird gefangen! — 
O, befreie ihn, mein Gemahl! laß ihn nicht 
erniedrigt von uns ſcheiden, er hat eine edle 
Seele, und — nimmer werden wir ihn wie⸗ 
der ſehen! 8 N 

Der Fuͤrſt druckte Maria an feine Bruſt; 
er war gerührt von dem Gehalt ſolcher Geſin⸗ 


nungen; denn jedes Wort, das ihm Antonio 
geſagt hatte, hallte als Echo aus ihrer reinen 
Seele wieder; er ehrte Beide in ihren Ems 
pfindungen, und Antonio ſollte nicht eher ab⸗ 
reiſen, bis er Maria geſprochen, und Genug⸗ 
thuung für feinen Unfall, als Ueberzeugung, 
daß ſein Werth anerkannt ſey, gefunden habe. 


EEE A 


Antonio kam in dumpfer Stimmung auf 


ihn nicht mehr dem unterirrdiſchen Gemach zu, 


ſondern eine ſteinerne Treppe hinauf, an deren 


Ende ſie eine lange Gallerie betraten, welche 
ſich um das innere des Schloſſes zu ziehen 
ſchien, und auf beiden Seiten Thuuͤren hatte. 

Als der Caſtellan aufſchloß, blickte Anto⸗ 
nio in eine Reihe verödeter Zimmer, die zu⸗ 


letzt mit einem großen Saale ſchloßen; überall 


war eine ſchauerliche Dunkelheit verbreitet. 
Die Fenſter, von Staub erblindet und von 
Spinnengeweben umzogen, verſtatteten nur 
einen matten Lichtſtrahl; der Saal hatte ein 
Camin, daß durch feine Große faſt einer Höhle 
glich; die Wände waren mit Tapeten, die 
Jagdſtuͤcke enthielten, behangen, und es hin⸗ 
gen, morſch vom Zahne der Zeit, einzelne 
Stüde herab, auf welchen verblichene Figuren 
von Thieren und Menſchen in Lebensgroͤße, 
durch den Luftzug beim Eintreten erfaßt, ein 
bewegliches phantaſtiſches Spiel trieben. Nun 
folgten noch einige Zimmer, welche Antonio 
eingegeben wurden; ſie unterſchieden ſich von 
den uͤbrigen blos durch weniges alterthuͤmliches 
Hausgeraͤth, eine Feld- Bettſtelle, Lehnftühle 
mit Leder beſchlagen, ein dergleichen Canapet, 
und mitten ein großer Tiſch, der nicht von 
der Stelle zu bringen war. Und ſo deutete 
jede Sache in ihrer Unbrauchbarkeit auf die 
Einſamkeit des laͤngſt unbewohnten Gebäudes. 


— 
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Hier war nun Antonio allein; neben ihm vor ihm breitete ſich der gruͤne Platz aus, den 
ſein Bedienter; alles erſchien ihm raͤthſelhaft; er ſuchte, und von welchem er nur die Spur 
doch am meiſten er ſich ſelbſt. Er konnte den gekannt hatte. Er war von Bäumen halb ver 
Fuͤrſten, obwohl er in Mariens Beſitz war, borgen, hatte Raſenbaͤnke und eine Terraſſe fh: 
nicht haſſen; vielmehr hatte er Vertrauen und ner Blumen, welche ein junges Maͤdchen, da 
Achtung fur ihn gewonnen; auch feine Theile der Abend nahte, pflegend begoß. Sie war 
nahme hatte er bei der Erzählung ſeines Schick⸗ ganz einfach gekleidet, ihre braunen Haare 
ſals bemerkt; nur das war ihm mißfaͤllig, hingen in langen Flechten herab, und ſorgſam 
daß der Fuͤrſt dieſer Offenheit eine gewiß be⸗ ſchnitt ſie die ſchoͤnſten Blumen ab, und brachte 
dachtſame Verſchloſſenheit entgegengeſetzt hatte, ſie liebkoſend der Mutter, welche unter den 
und daß er ihn auf eine ſo dunkle Weiſe Zweigen alter Eichen, vertieft in einem Buche 
hinhielt. N leſend, ſaß. Antonio war hoͤchſt erſtaunt, 

Unmuthig trat er ans Fenſter; doch durch und wollte die Oeffnung erweitern, um zu fe: 
die gelüfteten und von Staub verdunkelten hen, ob irgend in der Nähe eine Beſitzung 
Scheiben war nichts zu erkennen; er brachte ſey, deſſen Bewohnerinnen ſie ſeyen; doch 
es alſo mit Anſtrengung aus den verjaͤhrten ohne Geraͤuſch, welches ihn verrathen haͤtte, 
Fugen, und, als er nun die Gegend um ſich konnte er nicht weiter dringen; er beſchloß da= 
her erblickte, war er uͤberraſcht; denn er ſah her fuͤr heute, zuruͤck zu gehen, um deſto ſiche— 
nichts als Felſen, Mauern und einen endloſen rer des Erfolges zu ſeyn. Er kam unbemerkt 
Wald vor ſich. in fein Zimmer, erwähnte auch nichts gegen 

Alſo doch gefangen! uͤberfiel es es ihn; feinen Bedienten Jenni; doch war er ganz. 
und nun wurde es ihm zu enge. Er gedachte erfüllt von der Begebenheit, und ſann nach, 
des freien grünen Platzes, welchen er aus feis wie am beſten dahinter zu kommen ſey. 
nem Gefaͤngniſſe durch die Baͤume ſchimmern Als der Caſtellan ihm noch, was zu ſeiner 
geſehen hatte, und meinte, er muͤſſe auf der Einrichtung fehlte, ſchickte, und ihm das Abend⸗ 
andern entgegengeſetzten Seite des Schloſſes eſſen gebracht wurde, ließ er ihn bitten, mor⸗ 
ſich befinden. Ob er zu dieſer Ausſicht wohl gen früh zu ihm zu kommen. — Antonio aß 
gelangen koͤnne? uͤberlegte er, und öffnete wenig, und war unfähig, ſich zur Ruhe zu 
eine kleine Seitenthuͤre feines Zimmers. Die begeben. Er trat an das offene Fenſter, und feine 
lange Gallerie, durch welche er gekommen war, gluͤhende Seele labte ſich in der mondhellen 
lag vor ihm. Dies war ihm erwuͤnſcht, und Nacht. Da hoͤrte er aus der Ferne einen 
er hoffte nun, daß, ehe es Nacht werde, er ſchmelzenden Geſang, von einer Guitarre be— 
die Umgegend von feinem Aufenthalt werde gleitet; die Worte verſtand er nicht, auch 
kennen lernen. Mit dieſem Wunſche ſtrebte er war, fo weit er ſehen konnte, kein Schim: 
immer weiter, und hatte ſchon das Ende des mer von einem Lichte zu erblicken. Die Toͤne 
dunklen Ganges erreicht: da bog er um eine gaben blos an, daß unfern von ihm menſch— 

Ecke, wo ihm aus der Lücke eines hoͤlzernen liche Weſen ſich aufhielten; doch wer? und 
Ladens, der ſtatt eines Fenſters diente, ein wo iſt ihre Wohnung? } 


Sonnenſtrahl entgegen fiel. Er ging dieſem 
nach, blickte begierig durch die Spalte, und 


Fortſetzung folgt.) 


U 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Der Ober ⸗Landesgerichts⸗Referendarius 

Herr Adolph Wilhelm Julius Uttech iſt zum 
Juſtiz⸗Commiſſarius in Goͤrlitz beſtellt worden. 
Der zu Ober-Neundorf bei Goͤrlitz verſtor⸗ 
bene Pachtbrauer Hüttig hat der dortigen Ar⸗ 
men⸗Caſſe 25 Rthlr. und der evangeliſchen 
Kirche zu Ludwigsdorf 10 Rthlr. vermacht. 
Desgleichen hat der zu Geibsdorf bei Lauban ver⸗ 
ſtorbene Schuhmacher Schmidt fuͤr die dortige 
evangeliſche Kirche einen Speciesthaler und 
fuͤr das Waiſenhaus zu Lauban einen Species⸗ 
thaler vermacht. 
Am Sten Juli reiſeten Ihro Koͤnigl. Ho: 
heit die Prinzeſſin Amalie Auguſte, Ge⸗ 
mahlin Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Jo⸗ 
hann von Sachſen, durch Goͤrlitz nach Für: 
ſtenſtein in Schleſien zu Ihrer ſeit dem 19ten 
Juni dort anweſenden erhabenen Zwillings— 
Schweſter der Kronprinzeſſin von Preußen Kö: 
nigliche Hoheit. f ; \ 

Am Eten Juli find Ihro Kaiſerl. Hoheit, 
die regierende Großherzogin von Sachſen Wei- 
mar nebſt Hoͤchſtdero Durchl. Tochter, der 
Prinzeſſin Maria, Gemahlin des Prinzen Carl 
von Preuſſen Koͤnigl. Hoheit, aus Schleſien 
kommend, auf Ihrer Reiſe nach Weimar, 
durch Goͤrlitz paſſirt. N 

Am Eten Juli trafen Se. Erlaucht der 
Kaiſerl. Ruſſiſche General-Feldmarſchall, Graf 
Diebitſch⸗Sabalkansky, in Welkersdorf bei 
Loͤwenberg in Schleſien ein, um dort feine 
nahen Verwandten zu beſuchen. 

In Leipzig wurde die 300jaͤhrige Jubel⸗ 
feier der Uebergabe des Augsburger Glaubens⸗ 
bekenntniſſes auf eine, ihrer wuͤrdige Weiſe 
gefeiert. Es iſt zu beklagen, daß dieſe Feſt⸗ 
lichkeit nicht ganz ohne Stoͤrung abging. Die 


4 


Regierung hatte eine dreitägige Feier, nebſt 
einer Proceffion der Univerfität: mit den Stu⸗ 
denten, und den Behoͤrden in Leipzig bewilligt, 
jedoch der Univerfität die Beſtimmung der 
Form überlaffen, Die Studenten wuͤnſchten 
in Uniformen der Univerfität zu folgen. Ans 
derer Meinung war der Koͤnigl. Commiſſarius, 
welcher erſt am Abend des 24ſten in Leipzig 
eintraf. Den Studenten wurde daher verbo⸗ 
ten, darin zu erſcheinen, nachdem ſich Viele 
in beträchtliche Unkoſten für die Uniform, das 
Muſik⸗ Corps u. ſ. w. geſteckt hatten. Ehe 
der Zug der Univerſitaͤt ohne Studenten be: 
gann, hatte ein Haufe der letztern einen eige⸗ 
nen Zug gebildet und war einer Fahne gefolgt, 
die an einen Stock gebunden war; auch ſollen 
einige Pereats erſchollen ſeyn. Der Unfug 
beſchraͤnkte ſich auf einige von dem Volke eins 
geworfene Fenſter, wodurch einige Verwun⸗ 
dungen veranlaßt worden; die Polizei und 
der Rektor, Profeſſor Krug, thaten ihr Moͤg⸗ 
lichſtes, jeden ſchlimmeren Unfug unter erbit⸗ 
terten Menſchen zu verhuͤten. Der Laͤrm 
dauerte in der Stadt bis gegen 12 Uhr fort 
und Mancher iſt verhaftet worden. 


Aus Dresden wird unterm 28ſten Juni Fol: 
gendes gemeldet: Das Feſt der 300 jaͤhrigen 
Feier der Uebergabe der Augsburgſchen Con⸗ 
feſſion iſt auch hier mit großer Feierlichkeit bez 
gangen worden. Leider wurde das ſchoͤne 
Feſt durch einen unangenehmen Zufall und ei⸗ 
nige mißverſtandene Worte betruͤbend geſtoͤrt. 
Am Abende des 25ſten, wo ein großer Theil 
der Wohnungen durch freiwillige Beleuchtung 
ſich aus zeichneten, waren auch die Bildniſſe 
Luthers und Melanchthons in einem der groͤ— 
ßern, am Altmarkte gelegenen Haͤuſer im er⸗ 
ſten Stockwerk aufgeſtellt worden. Die Men⸗ 
ge findet ſich dort ein, blickt dankend und froͤh⸗ 
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lich zu den Glaubenshelden hinauf, bemerkt 
aber auch in demſelben Hauſe Aeußerungen des 
Scherzes, und hoͤrt ſogar das Saitenſpiel 
frivoler Lieder, von unzarter Hand, welche 
keinesweges zu der feierlichen Stimmung des 
Tages paßten. Vielleicht wußte der Spie⸗ 
lende nicht einmal, welche Gegenſtaͤnde in ſei⸗ 
ner Naͤhe die oͤffentliche Aufmerkſamkeit erreg⸗ 
ten. Man murrt, man gloſſirt, und in die⸗ 
ſem Augenblick ſpricht Einer aus der Menge 
ein, ihm zur Gewohnheit gewordenes, zuwei⸗ 
len im Scherz gebrauchtes Gemein- oder Quaſi⸗ 
Schimpfwort aus. Dies hören Viele. Je⸗ 
ner meint es in Bezug auf den Unfug des 
Violinſpielers, — dieſe deuten es in Bezug 
auf ihre verehrten Heroen. Nun ſoll der Un⸗ 
vorſichtige erfaßt und zur Verantwortung ges 
zogen werden. Er flüchtet ſich ſchnell in das 
daneben ſtehende Haus eines achtbaren Buͤr⸗ 
gers, welcher ſich feiner annimmt, ihm Si⸗ 
cherheit verſpricht, und der anſtuͤrmenden 
Menge die Zuſage ertheilt, daß er den Schuls 
digen den Händen der rechtmäßigen Polizeibes 
hoͤrde ausliefern werde. — Alles iſt vergebens. 
Die Gemuͤther ſind einmal aufgeregt Meh— 
rere halten ihn für einen Andern, als er wirk⸗ 
lich iſt, und fo finden denn die vernünftigen 
Vorſtellungen des Haus wirths keinen Eingang 
bei den Verfolgern. Kaum haͤlt noch die 
Thuͤre Stand. Steine fliegen und zertruͤm⸗ 
mern alle Fenſter der erſten Etage, in welcher 
eine Familie aus Polen wohnt. Die beiden 
Verfolgten aber wurden indeß durch eine Hin⸗ 
terthuͤr in Sicherheit gebracht und der Polizei⸗ 
behörde uͤbergeben. Man zweifelt jetzt keines⸗ 
weges, daß der, welcher das hoͤhnende Wort 
ausſprach, ſchuldlos an der beigemeſſenen Ab: 
ſicht ſey, um ſo mehr, da er Proteſtant iſt. — 
Dieſes Ereigniß und das tumultuariſche Toben 
hatte nun die vorhandene Militair = Referve, 


welche jedoch in geringer Stärke da war, her⸗ 
beigezogen. Dieſe verhindert: zum Theil das, 
vom Altmarkte aus nunmehr beginnende Fort⸗ 
draͤngen nach der Schloßgaſſe, wo vielleicht 
ein aͤhnliches Verfahren an einer anderen Woh— 
nung beabſichtigt wurde. Man verſammelt 
durch Generalmarſch die Truppen in Neuſtadt, 
und durch den ſucceſſiven Anmarſch von zwei 
Bataillonen der leichten Infanterie gelangt 
man endlich, jedoch mit großer Schwierigkeit 
dahin, den Auflauf zu daͤmpfen, denn, als 
einige Ungezogene aus dem Haufen arretirt 
werden, wollen die Uebrigen fie befreien, Fund 
ſo geſchah es denn, daß bei dem Andraͤngen 
der Menge und bei dem entſchloſſenen Beneh⸗ 
men der Schuͤtzen mehrere der Aufgeregten ver- 
wundet werden. Erſt halb drei Uhr morgens 
war die Ruhe hergeſtellt, und die Truppen 
konnten in die Caſerne marſchieren. 


Vor Kurzem ereignete ſich in dem boͤhmi⸗ 
ſchen Grenzdorfe Ebersdorf bei Seidenberg fol⸗ 
gender traurige Vorfall: Der Stellmacher und 
Steinbrecher Johann Gottlieb Haͤnſch in Ebers⸗ 
dorf geht mit noch einem Steinbrecher in den 
dem daſigen Muͤller gehoͤrigen Steinbruch und 
hilft dort eine 8 bis 9 Centner ſchwere Platte 
losbrechen. Dieſe Steinplatte faͤllt früher, 
als vermuthet wird, ab, Haͤnſch erſchrickt, 
kann nicht ausweichen, und wird von der 
Platte am Kopfe und an der linken Seite der⸗ 
geſtalt verletzt, daß er bald darauf an den 
Folgen der erlittenen Verletzungen ſeinen Geiſt 
aufgeben muß. Der Verunglückte, 40 Jahr 
alt, hinterlaͤßt eine Frau und 5 Kinder, von 
denen das aͤlteſte noch nicht 12 Jahr alt iſt. 


Am 2ten Juli Vormittags um 11 Uhr 
ſtuͤrzte zu Köthen das 45 Fuß hohe Gerüft 
auf der katholiſchen Kirche, woran der Thurm 
in die Höhe gemauert werden ſollte, ploͤtztich 
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unter furchtbarem Gekrach zuſammen und riß 
einen Theil des Mauerwerks mit ſich hinunter. 
An verunglückten Arbeitern ſind 16 Mann 
zwiſchen den Balken und Schutt hervorgezo⸗ 
gen worden, wovon bereits 7 geſtorben ſind. 
Die Frau eines Zimmermanns warf ſich auf den 
Leichnam ihres Mannes und ſtarb auf der 
Stelle vor Schreck. 


Am gten Juli wurde der 64 Jahr alte 
Bauer und vormalige Gerichtsaͤlteſte Gott⸗ 
fried Goͤrlitzer zu Muͤhlbock, Goͤrlitzer Krei⸗ 
ſes, in einem mit ungefaͤhr einer Elle Waſſer 
angefüllten Graben in genanntem Dorfe, mit 
dem Geſicht in denſelben liegend, ertrunken 
gefunden. Der Verungluͤckte war am 8ten 
des Abends in der 10ten Stunde aus Tiefen⸗ 
furt nach Hauſe gegangen, und wahrſcheinlich 
in der Dunkelheit in den Graben gefallen. 

Am 12ten Juli früh halb 8 Uhr entſtand bei 
dem Bauer Gottlieb Froͤmmter zu Kieslings⸗ 
walde, Goͤrlitzer Kreiſes, ein Feuer, wodurch 
das Wohnhaus, die Scheune und der Schup⸗ 
pen in Aſche verwandelt wurde, und wobei 
zugleich ein Kettenhund mit verbrannte, und 
ein Kalb toͤdtlich verletzt wurde. Saͤmmtli⸗ 
che Bewohner dieſes Grundſtuͤcks waren auf 
dem Felde, und es ſteht zu vermuthen, daß 
das Feuer, welches im Schuppen ausbrach, 
durch boshafte Hand angelegt worden iſt. 
In der Nacht vom 12ten zum 13ten Juli 
brannte in Rothwaſſer, Goͤrlitzer Kreiſes, die 
Scheune des daſigen Haͤuslers Gottfried Alt: 
mann, aus unbekannter Urſache, gaͤnzlich ab. 

Neulich kam ein wohlgekleideter Fremder 
nach Bruͤſſel, der ſich für einen Spanier aus⸗ 
gab, zu einem Privatmann, kaufte für 1800 
Fl. Diamanten von demſelben und wickelte ſie 
in ein Paket, das er verſiegelte. Er verſprach 
am andern Morgen, wenn er das Paket ab⸗ 


— 


holen wuͤrde, das Geld zu bringen, allein 
er kam nicht, und als man das Paket wieder 
aufmachte, kam Blei und Salz ſtatt Juwelen 
zum Vorſchein. 0 

In Donai (in Frankreich) lebt gegenwär⸗ 
tig ein 30 Jahr alter Mann, der unter dem 
Namen „das wandernde Scelet“ bekannt iſt. 
Obgleich ziemlich beleibt, beſitzt er die Faͤhig⸗ 
keit, feine Muskeln ſo zuſammenzuziehen, 
daß die Knochen hervorſtehen, und er das 
Ausſehen eines Scelets erhält. Damit ver⸗ 
bindet er andere merkwuͤrdige Kuͤnſte; ohne ſich 
zu ſchaden, verſchluckt er alle Arten Gifte, Ar⸗ 
ſenik, Schwefelſaͤure, Queckſilberſublimat und 
verzehrt gluͤhende Kohlen. Ferner kann er ſich 
von Ketten und allen Feſſeln frei machen. 
Der erfahrenſte Kerkermeiſter verſuchte verge⸗ 


bens, ihm Daumſchrauben u ſ. w. anzulegen, 


um ihn feſt zu halten: in einem Augenblick 
hatte der Kuͤnſtler ſich davon frei gemacht. 
Verſuchsweiſe ſchlang man eine Kette dreimal 
um ſeinen Leib und befeſtigte ſie mit Schrau⸗ 
ben; nach zwei Bewegungen, deren Geheim— 
niß er allein beſitzt, fiel fie zu feinen Füßen, 
Der Name dieſes Jougleurs iſt Jean Pierre 
Decure, ein Eingeborner (wie er ſagt) aus 
Afrika. 8 

In der Hand einer Mumie, die unlaͤngſt 
in England entbalgt wurde, fand man eine 
Fnollige Wurzel, welche ſich ein Botaniker 
ausbat, um zu verſuchen, ob das Lebensprin⸗ 
cip darin völlig erſtorben ſey, Siehe da, die 
Wurzel trieb Keime, als ſie an die Luft kam, 
und in Erde verſetzt, gedeiht die Zweitauſend⸗ 
jährige froͤhlich. 

Bei einigen der vornehmſten Damen in Lon⸗ 
don hat ſich die Unbequemlichkeit der ſehr wei- 
ten Kleider und der wallenden Aermel fühlbar 


gemacht, und es ſind jene Kleider von andern 


fließenden mit einem platten Rüden und an⸗ 
liegenden Aermekn nebſt einer einfachen Jockel 


auf der Achſel verdtaͤngt worden. 


Das folgende Verfahren, Fett⸗ und Oel⸗ 
flecke aus ſeidenen und andern Zeugen zu brin⸗ 
gen, ohne den Farben Schaden zu thun, theilt 
das „ franzoͤſiſche Idurnal der nuͤtzlichen Kun? 

ſte“ mit. Man nehme das Gelbe eines 
Eies, lege etwas davon auf die Flecken, dar⸗ 
über ein weißes Leinwandſtuͤckchen, und mache 
es mit kochendem Waſſer naß, reibe die Lein⸗ 
wand mit der Hand, und wiederhole dies Ver⸗ 
fahren drei bis viermal, nehme aber dazu im⸗ 
mer friſches kochendes Waſſer. Zuletzt thue 
man die Leinwand weg, und waſche den Fleck 
mit reinem kalten Waſſer. 


ER 
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Geboren. 


(Görlitz.) Hrn. Robert Dettel, wohlgeſehn. 
B., Kauf- und Handelsmann allh., und Frn. Ca: 
tharine geb. Mertz, Tochter, geb. den 5. Juni, 
get. den 4. Juli Clotilde Gabriele. — Mſtr. Joh. 
Sam. Zucher, Buͤrger u. Tuchmacher allh., und 
Frn. Sophie Doroth. geb. Ludwig, Tochter, geb. 
den 24. Juni, get. den 4. Juli Joh. Emilie Min⸗ 
na. — Mſtr. Carl Chriſtian Friedr. Trautmann, 


B. und Tuch macher allp., und rn. Caroline Hen⸗ 


riette geb. Neumann, Tochter, geb. den 24. Juni, 


get, den 4. Juli Johanne Louiſe. — Carl Friedr. 


engler, Tuchbereitergeſtallh., und Frn. Joh. Chris 
ſtiane Dorothee geb. Schulz, Sohn, geb. den 26. 
Juni, get. den 5. Juli Carl Roberk. — Mſtr. 


Joh. Gfried Beyer, B., Tuchmacher und Garten⸗ 


beſitzer allh., und Fru. Johanne Chriſtiane geb. Sel⸗ 
tenreich, Tochter, geb. den 4. Juli, get. den 6. 
Juli Johanne Chriſtiane Amalie. — Mſtr. Chriſt. 
Friedr. Ender, B. und Tuchmacher allh., und 
Frn. Anna Chriſtiane geb. Wünfche, Tochter, geb. 
den 25. Juni, get. den 7. Juli Anna Pauline. — 
Mſtr. Joh. Gottfr. Hartmann, Bürg., Fiſcher u. 
Gartenbeſitzer allh., und Fru. Maria Eliſab. geb. 
Roͤſſel, Tochter, geb. den 24. Juni, get. den 7. 
Juli Johanne Amalie Thereſe. 


Geſtor b e n. 


(Goͤrlitz.) Frau Eleonore Charlotte Schäffer 
geb. Hedluff, weil. Hrn. Gfried Schaͤffers, brau⸗ 
berecht. B., Candid. der Rechte, und Geſchoß⸗ 
Zins- und Reſt⸗Einnehmers allh., nachgelaſſene 
Wittwe, geſt. den 4. Juli, alt 80 J. 10 M. 16 &.— 
Joh. Gfried Hertels, B. und Stadtgartenbeſitzers 
allh., und Fru. Anna Roſine geb. Noack, Tochter, 
Johanne Chriſtiane Rahel, geft, den 4. Juli, alt 
4 M. 26 T. — Mſtr. Immanuel Friedrich Zim⸗ 
mermanns, B. und Riemers allh., und Frn. Mas 
rie Amalie geb. Blachmann, Toͤchterl., gleich nach 


der Geburt geſtorben den 6. Juli. 


TE TEEN DET ORTEN ELSE GERENETTNEEEZER ZELTEN LEST HE U BCE ZEN ES TOUR REETSAEVETERT EUER ARTS ECT LEN TEE RETTET ET RRTETEE 


Höchſte Marktpreiſe vom Getreide. 


7 — — . - * 5 
Oer Preußiſche Scheffel. Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. 
Tülr. Sgr. Tülr. Sgr. I Thlr. Sgr. Sole. Sgr. 
öͤrlitz, den 8. Juli 1880 f 2 2 1 12 „„ t , 277 
vieröwerda, den 10. Juli. 2 721 1 172 1181 14 % 
auban, den 7. Juli 2 8 1 12 A 1.58 — 18 
uskau, den 10. Jul.. 2 i 1 . 87 1 42 
Spremberg, den 10, Juli.. 2 72 1 172 1 34 11 2 


— 21 


e ae re 
Die von den Carl Gottlob Krampf'ſchen Erben beſitzende, auf 599 Thlr. tarirte, sub, 
Nr. 39 zu Leippa belegene Haͤuslernahrung, wird auf den ntrag der Beſitzer Behufs der Aus⸗ 
einanderfegung in dem auf den I EEE = 

30 ſten September 1830 


Vormittags 10 Uhr zu Leippa anſtehenden peremtorifchen Termine an den Meifibietenden verkauft, 
und der Zuschlag erfolgen, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläifig machen. 

Halbau, den ten Juli 180. Das Weihe ber Leippa. 

8 125 & Nee ae AT * > Sa Fan 

In dem Dorfe Keula, eine halbe Stunde von Muskau, iſt ein aus 7 Stuben und 6 Kam: 
mern beſtehendes Freihaus nebft einem Pferde und Kuhſtall, drei Schweinſtaͤllen einer Wagenre⸗ 
miſe, einem Holzſchuppen, Keller, Backhaus, Kuͤchengarten und etwas Feld mit Wieſe (überhaupt 
6 Berliner Scheffel Ausſaat), desgleichen ein Fleck mit Birken, Erlen und Obſtbaͤumen (alles um 
das Haus herum gelegen) zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfragen bei 8 | 
RR Tr nr Kruſchwitz in Muskau. 
In einem in der Königl. Preuß. Sberſauſe gelegenen Sorſe iſt ein mit der Gerechtigkeit zum 
Handel, Bier- und Branntweinſchank verſehenes Haus, wozu auch 4 Scheffel Ackerland gehören, 
aus freier Hand zu verkaufen, wobei hier noch bemerkt wird, daß daſſelbe für einen Leinweber ganz 
paſſend iſt. Das Nähere hieruͤber ſagt die Exedition der Oberlauſitziſchen Fama. 
1 d 4 lb 4 fr 4. ltr t t 25 ft 4... . : ft. 2 25 fr 2. 2 ft ft f. 25 ft 2 f. ft 55 t lr f td dd, ird . 
1. Saidſchützer, Pullnger, Selter's, Eger, Marienbader, Kreuzbrunnen, ſo wie auch Salz 2 
2 brunnen diesjaͤhriger Fuͤllung empfing C. Pape in Goͤrlit. x 
ECC 
ger, Franzens und Salzbrunnen, schlessischen Salzbrunnen, Selter, Saidschützer und Püll- 
naer Bitter, Maria - Kreuz und Flinsberger Brunnen, sämmtlich frisch von den Quellen, em- 
pfiehlt a ee 2 i Michael Schmidt. 
—ů —— —— — — Uſ— — ͤ üalU— 1x11 
Tse zur Classen - Lotterie, welche den 23sten dieses gezogen wird, so wie aueh zur Cou- 
#ant- Lotterie sind zu haben bei Michael Schmidt, 

Neue Kirhens Moftiennt Tr Ama aus ur 

wie fie ſeit dem Jubel = Feſte in den Koͤnigl. Preuß. Staaten zu brauchen verordnet find, hat 
erhalten > 2 Michael Schmidt. 
—— ge Schwarze Dinte - 
aus der Berliner Fabrik hat erhalten, und wird in Flaſchen zu z und 4 Berliner Quart verkauft bei 
E daun 

Logis ⸗Geſuch. Zu Michaelis d. J. wird in Görligein Logis von 2 Stuben und Stubenfams 
mern nebſt Küche, Keller und Holzremiſe geſucht. Wer ein ſolches zu vermiethen hat, beliebe feine 
CCT C00TbT00T00T0TT | 

Keife : Gelegenheit. Den 2Often d. M. fährt ein vi 


— 
i fi j erſitziger leerer Kutſchwagen von 
Goͤrlitz über Flinsberg, Warmbrunn bis Salzbrunn. Das Nähere iſt in der Expedition der Obere 
lauſitziſchen Fama zu erfragen. 5 5 — 
Es iſt erſchienen: I 

15 am Tage feiner funfzigjaͤhrigen Amts⸗Jubelfeier den 13ten April 1830 gehalten von Gott⸗ 
lieb Buſch, Koͤnigl. Superintendenten und Oberpfarrern zu Rothenburg, wie auch Ritter des ro⸗ 
then Adler⸗ Ordens dritter Claſſe. Görlitz, 1830. 35 S. 8. und zu haben für 22 Sgr. bei Hrn. 
Buchhändler Edwin Schmidt, wie in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 


